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Klaus-Jürgen Winkler 
Neues Bauen/Funktionalismus - das beschwört sofort die Namen 
Le Corbusier, Walter Gropius, Ludwig Mies van der Rohe, Bruno 
Taut, Ernst May und auch Hannes Meyer. Diese großen Archi-
tekten stellen - bildlich gesprochen - die Berggipfel in dem Mas-
siv dar, das die sogenannte klassische Modeme als bestimmende 
Architekturerneuerungsbewegung in unserem Jahrhundert aus-
macht. Gipfel , Hügel und Erhebungen bilden eine vielgestaltige 
Landschaft, in deren Hintergrund Hannes Meyer bisher erschien 
als ein bizarres Gebilde, das im Dunstkreis um Walter Gropius 
künstlich verdeckt und wegen seiner Grenzlage bald außerhalb 
der bürgerlichen „Architekturlandschaft" liegend, wenig beach-
tet wurde, bis in den 60er Jahren die Erschließung durch die Pu-
blizistik von Claude Schnaidt begann. Es zeigt sich wahrhaftig 
eine merkwürdige Konstellation dieses T erritoriums, das es aus 
Anlaß des 100. Geburtstages von Hannes Meyer zu erktmden, zu 
beschreiben und zu bewerten gilt. Nicht die Gipfelhöhe, gemes-
sen am Umfang des Werkverzeichnisses der Großen-Le Corbu-
sier, Gropius und Mies, nicht die Exponiertheit, Individualität 
und Gestalthaftigkeit sind die angemessenen Vergleichsgrößen. 
Ein anderer Maßstab ist erforderlich. Denn in Meyers Anschau-
ungen und Werk spiegelt sich die ganze atur gesellschaftlicher 
Bewegung in unserem Jahrhundert, gleichsam die in ein Archi-
tektenleben übertragene Morphologie des historischen Prozes-
ses, die ihn wie keinen anderen aus dieser „Landschaft" heraus-
hebt. 
Hannes Meyer wurde am 18.November 1889 in Basel als Sohn 
eines Architekten geboren. Er kam zum Arcrutektenberuf über 
die Ausbildung als Maurer, Bauführer und Zeichner. Seine fach-
liche Befähigung erwarb er besonders über die Mitarbeit in be-
kannten Architekturbüros im Wilhelminischen Deutschland. Die 
erste selbständige Praxis als Architekt führte er in der Schweiz. 
Um die Mitte der 20er Jahre fand er Anschluß an die Modeme. 
1927 gewann ihn Walter Gropius als Meister für Architektur zur 
Mitarbeit am Bauhaus, das er von 1928 bis 1930 leitete. Aus poli-
tischen Gründen als Direktor entlassen, ging er in die Sowjet-
union, wo er in leitenden und beratenden Funktionen ats Archi-
tekt, Stadtplaner und Hochschullehrer am sozialistischen Aufbau 
mitarbeitete. 
1936 verließ er die Sowjetunion, um in Spanien eine neue Auf-
gabe zu übernehmen. Der Bürgerkrieg zwang ihn aber zu einem 
Zwischenaufenthalt in der Schweiz. 1938 eröffnete sich ihm in 
Mexiko die Möglichkeit für die Übernahme einer Lehrtätigkeit. 
Durch die Cardenasregierung wurde er dazu 1939 berufen. Seine 
10jährige Tätigkeit in Mexiko war recht vielgestaltig und mehr-
fach wechselnd. hn Jahre 1949 fuhr er zurück nach Europa und 
suchte von der Schweiz aus eine neue Wirkungsstätte. Seine 
Pläne, in Italien oder auch in der jungen DDR am Wiederaufbau 
teilnehmen zu können, scheiterten in der komplizierten ach-
kriegszeit. Er blieb faktisch arbeitslos. ach einer schweren 
Krankheit starb er am 19.Juli 1954 in Crocifisso bei Lugano im 
Tessin. 
In den Schilderungen der Zeitzeugen des Bauhauses begegnet er 
uns als einer der Jakobiner in der Bewegung zur Erneuerung der 
Formkultur. Noch im Sog des revolutionären Geistes stehend, 
hatte er die Flagge für eine sozial motivierte und vom technischen 
Fortschritt geprägte Umweltkultur aufgegriffen und war ent-
schlossen, am Bauhaus jenem Ungetüm der individualistischen 
Ästhetik, die das gestalterische Schaffen auf Luxuskultur be-
grenzte, vollends den Garaus zu machen, das Gropiussche Werk 
sozusagen zu vollenden, das mit der Hinwendung zur Gestaltung 
industrieller Massenprodukte bereits begonnen war. Meyer re-
formierte als Direktor die Werkstattarbeit, verstärkte die Verbin-
dung zur Industrie, entwickelte die Bauhauspädagogik weiter 
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„über dem Werk" und stellte die Architektur in den Mittelpunkt. 
Meyer war bemüht, vom Gestaltungsvorgang alle Schleier henm-
terzureißen, die ihn in der Unergründlichkeit des Subjektiven 
verschlossen und ihn zu einem esotherischen Prozeß machen 
konnten. So vervollkommnete er die funktional e Methode des 
Entwerfens und Gestaltens, die bereits bei Gropius als soge-
nannte „Wesensforschung" angelegt worden war, entwickelte sie 
als eine systematisch betriebene und wissenschaftlich gestützte 
Methode von Analyse tmd Synthese im kollektiven arbeitsteiligen 
Arbeitsprozeß. Es triumphierte der Rationalismus. 
Meyers Jakobinertum, das fälschlich erweise mit dem Bilder-
sturm des Antikünstlers verglichen wurde, war aber beglei tet von 
einer großen sozialen Idee, die Meyer aus den bürgerlich -demo-
kratischen Traditionen seines Heimatlandes, der Schweiz. 
schöpfte und darüber hinaus in kollektivi tischen Gesellschafts-
vorstellungen der Genossenschaftsbewegung ihren rspmng 
hatte. Das genossenschaftliche Modell der Selbstllilfe und der 
Gleichartigkeit aller und der freien Entwicklung eines jeden im 
Rahmen der Gemeinschaft versuchte nun Mever auf das Bauhaus 
zu übertragen , gleichsam eine Art soziali stis~her lnsel zu schaf-
fen . 
So war die soziale Idee bald politisch motiviert , als Meyer die Ver-
bindung zur Arbeiterbewegung bekam beim Bau der Bundes-
schule des ADGB in Bernau, im Kontakt und in der Diskussion 
mit der kommwustischen Studentenzelle, in der Begegnung mit 
Hermann Duncker und anderen marxistischen Propagandisten 
und Theoretikern. Die ästhetische „Attacke·' war verbunden mit 
der Hinwendung zu gesellschaftlichen Problemen und fand Aus-
druck im Ruf nach Befriedigung von Massenbediirfnissen: Volks-
bedarf statt Luxusbedarf1 Das Bauhaus erhielt so in seiner Pro-
grammatik neue und zeitgemäße schöpferische Impulse w1d 
wurde stärker hineingestellt in die Realität gesellschaftlicher 
Grundwidersprüche im Vorfeld und in der Zeit der Weltwirt-
schaftskrise am Ende der 20er Jahrt'. 
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:\ II das' C'nnag die ThC'se zu begründen. daß das Bauliaus in dic-
SC'n Jahren ei ne ckr bemC'rkeus\\ertestt•n und progrPssi,·stcn Ent -
" icklu11gsphase11 durchlief. 
Das Bauhaus \\ urdc so auch zu einem \ \'endepunkt im Lebens-
1\eg cks .·\ rcl1i1ektcn . Die tolerante Haltung d(•s Direktors gegen-
über den Akti,~tfüc•n der kommunistischen Studentenzelle und 
die politische Positionierung seiucr Lehrauffassung. die er als ein 
.. wi ssenschaftlicher \ 1arx..isr· 1 vertrat. brachte den Oberbürger-
meister im .J ahr 1930 zur Entscheidung. '\kver als Direktor frist-
los zu entlassen. Im kalten Sog des :\.ntikomrnunismus im Vorfeld 
der \ \'a lden mußte in ÜC'ssan Meyer gehen. wiihrcnd die Fasch..i-
sten fast gleichzei tig an der \\'eimarer Hoc li schule Sclrnltze-
:\aumburg. den Protagonisten der Unkultur der .. ß lut - und ßo-
den··- [deologie. a ls Direktor einsetzen konnten. Der unrechtmä-
ßige Entlassungsvorgang löste eine 'v\'e lle internationa ler Solida-
rität mit :\.Jever aus. 
Er entschie~I sich für den \ \'~g in die Sowj etunion. die Speziali-
sten für die Aufbauarbeit während der Zeit des J. Fünfjahrplanes 
benötigte>. Der \\ cg in die Sowjetunion. den er mit sieben seine r 
ehemaligen Schüler ging. war zugleich ein symbolischer V\'eg. 
der ihn - jetzt „ohne H a lbheiten·· - an die Seite der fortschrittli -
chen Arbeiterbewegung füh11e. Cs fol1:,rt ein widersprüchlicher 
Erkenntnisprozeß nicht ohne die sogenann ten „Kimlerkrankhei-
ten·· und schließ li ch die Mitarbeit in der kommunistischen Bewe-
gung. in der Sowjetunion .. als Bo lsch ewik a ußerhalb der P artei"'· 
späterhin a ls .Vlitglied der Kommunistischen Partei der Schweiz 
111it riPm ße\\ 11rltscin. a ls Architekt fü.r das Et11os sozia li stisch e r 
Gescllscliaftsent\\ icklung. gegen die inhumanen Wirkungen ka-
pitalistischer Produktions,·erhältni ssc. gegen faschistische Un-
mensd1lid1!..Pit und 1-:ri eg kämpfen zu müssen . 
Alles süidteplanerische. architektonische, theoretische . künstleri -
sche 11nd propagandistische \ \"irken des folgenden Lebensab-
schnittes steht im Lichte dieses Denkens . In sgesamt gesehen wi -
derspiegelt das folgende \\"erk Meyers einen schöpferischen Ver-
such zur :\ 11\\cndung marxistisch-leninistischen ldeengutes in 
seinen zcitbedingtcn Entwicklungsformen auf wichtige Fragen 
von Städtebau . Architektur und Kunst in unserer Epoche. 
:"\ähc11 man sich dem 'v\.e rk Mevers. so wird man bem erken. daß 
sich die ulks übergreifende Ch~raktcristik in der Dominanz des 
sozialen Ethos ausdrückt. im Sinne eines dem werktätigen Volk 
verpflichteten Prinzips. Frühzeitig· sammelte Meyer soziale Er-
fahrungen 11nd erfaßte den Zusammenhang Z\\ ischen Architek -
tur und (jl»ellschaft. 
\li t dem Blick a11f die Zeit seiner \1 aurcrlehre schrieb er später 
riickschaue11d. dafl er zur Erkenntnis gefiihrt 1111rdl0 • alle ästhet i-
schen Erscheinungen niemals außerhalb ihrer sozialökonomi -
schen \ erhiil!nis>e·. 11nter denen sie entstehen. z11 sehen. 1 Di eses 
Prinzip \\urde \\egkitend und bestimmte schlidllich die ent \\-ik-
kPltc. ausg('priigtP \ orstPllung. daß .\ rd1itektur ein Resultat der 
je\\eiligen historisch-konkreten (;('SC'!lschaft sei 11nd en tspre-
chend geformt \\erde. 
Der Zusammenhang Z\\ ischcn :\ rchitektur und Cesellschaft wird 
in Anschauungen und \ \ crk des :\ rchitekten in den verschiede-
nen Etappen in bc•sonders charaktt•ristisclicr \\ 'eise reflcktiert. lm 
Hinbli ck auf diP Problematik - Produktivkraft-Ent\\ icklung und 
L1nrneltgcstalt11ng- fiihrc ich ,;er Zcit,chnittc·. um die Spezifik 
und Ent\\ic!..lung im Denken \1eyers z11 demonstril'ren. 
Anschluß an die Moderne 
Schon benir \l eYer an das Bauhaus kam. hatte er sich eine Vor-
stellung dm on c.rarbt>itet. "as die modernen P roduktivkräfte an 
!..ulturschiipfcri>e·hen \\' irkungen in der Gesellschaft hcrvorzu -
bring<"n wrmiigcn. \\ nrC'n die TcndcnzC'n zur lndu stria lisien111g 
und Elektrifizit·rung in der Schweiz bereits im vorkri egsjahr-
zehnt zu spiircn. crlPbte er Typisierung und ratione lles Bauen 
eindringlich im Dienste des Kruppschen \ \ crkwohnungsbaus für 
die Riistungsgiganten während des Ersten Weltkrieges . So war 
der 'chritt zur Einstellung auf die gt>botencn neuen Möglichkei-
ten noch klein. den er beim Bau des genossenschaftlichen Mu-
sterdorfes Freidorf gehen konnte. Zwar entstand die Siedlung in 
konsequenter Typisierung tmd nach einem ersten eigens dafür in 
der chweiz geschaffenen Nonnenwerk. und Meyer realisierte 
ein beispielgebendes Ausstattungskonzept mit einer durchgängi-
gen Elektrifizierung. Aber d..ie Architekturform ist der tradüionel-
len und regionalen Architektur und dem H eimatschutz verpflich-
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Siedlung Fri:'idorf. 1 laust.' pen. 1919 
~ 
l'lAlllfllf. 
3 Siedlung Fn:idorf. Hlick zum Genossenschallshaus. Foto der )Üer Jahre 
4 Siedlungsplanung für Oessau·Törten. Bauabteilung dt·:- H:whauses 1930 
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tet, wenngleich die Vereinheitlichung und Straffung der Anlage 
auch und vor all em dem Gemeinschaftsgedanken der Genossen-
schaft dient und ihm so Gestalt gibt. Merkwürdig modern mutet 
die Verlegung von Erdkabeln an , wenn im Sinne des H eimat-
schutzes die technischen Anlagen den Augen der Betrachter fern-
gehalten werden sollen. Bald ist a ber Meyer bereit, den fonnalen 
UJ1d sentimentalischen Ballast der Freidorfjahre ganz abzuwer-
fen. Nach der Mitte der 20er Jalrre wird die scharfe Wendung in 
Meyers Gedankenwelt offenbar. Die kapitalistische R ationalisie-
rung in der Zeit der r elativen Stabilisierung wirkte "~ e ein Ln-
pulsgeber für ein e technikbejahende, die moderne Industrie und 
ihre Produktionsweise reflektierende Gesta ltung. Vermittelt und 
angeregt durch avantgarilistische Künstler des Konstruktivismus, 
der de-Stijl-Gruppe, durch ilie schweizerische ABC-Gruppe, er-
scheint Meyers Vision der „n eu en W elt" in seinem gleichnarrn-
gen Aufsa tz4 in der strahlenden Sonne kulturelJer Progression 
und in ungealrnten äsilietischen Werten , ilie der wissenschaft-
lich-technisch e Fortschritt bietet . Sie ist novatorisch , durch und 
durch rational und in hohem Maße gesellschaftli ch organisiert. 
Sie bringt eine Massenkultur h ervor, und Meyer pläruertfür ihren 
„objektiven" Charakter, verbunden mit der Forderung, die ge-
fühlsbedingte, individuelle Kunst in das Reich des P ersönlich en 
zu verweisen . Das industriell gefertigte Standardprodukt ist 
schließ lich höchster Ausdruck der Gemeinschaft, einer koll ekti-
vistisch organisierten Gesellschaft. Die Wettbewerbsentwürfe 
P e tersschule in Basel und Völkerbundpal as t in Genf-im laborar-
tigen Teamwork nlit Hans Wittwer entwicke lt - entstanden im 
Sinne dieses Konzeptes als ein e „konstruktive Erfindung"\ sie 
sind Resultat des technisch -technologischen und funktion e llen 
Kalküls , der Verwertung moderner Baustoffe und Baukonstruk-
tionen. 
Die Schullioffläche wird nlitte ls einer freischwebenden zweieta-
gigen T errassen.fläch e verdoppelt, und di e Terrasse in Gitterkon-
struktion steht in spannungsgeladene r Ba la nce zum Schulbau . 
Beim Völkerbundpalas t folgt die Eiform des großen Saales dem 
rechnerisch en Produkt des Akustikers . - So se i di e Architektur-
form ein logisch es Ergebnis eines wissenschaftlich betriebenen 
Entwurfsvorganges, der außerhalb aller traditionellen ästheti-
schen Klisch ees und Kompositionsme L110d en vollzogen wird. 
Meyers technikbejahende Programmatik steht nicht allein in ih-
rer Zei t. Wir finden sie ähnlich auch bei Gropius, Le Corbusier, 
de Stijl, „G", „ABC", EI Lissitzky und vielen anderen. Sie gehört 
so zur hohen Z eit des technikoptimistisch en Konzeptes in der 
bürgerlich en Kultur in unserem Jahrhundert. Damals stand noch 
-nicht die uns h eute bewegende Frage „Fluch oder Segen der m o-
dernen T echnik", sondern es wurde mit großer Geste die Aufgabe 
der Humanisierung der Technik gestellt und gewiß in nicht tmdok -
trinärer Weise darum gerungen. Die Kampffront zog m an zur 
überlebten bürgerlichen Kultur, ilie sich konserva tiv und auf ihre 
Weise traditionsbewußt verhielt. Meyer stand mit am linken Flü-
gel. 
5 Grundsteinlegung Bundesschttle des ADGB in Bernau, Mai t928 
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Bauhaus 
An1 Bauhaus gewann Meyers Konzept durchaus neue, weiterfüh-
rende Momente, insbesondere wurde der doktr·inäre Charakter 
im Technikverständnis abgebaut. Meyer war a ls Lehrer und Di-
rektor am Bauhaus beständig bemüht, ein begründe tes Llieoreti-
sches Konzept zu finden. 
Die Auseinandersetzung tun das Verhältnis von Ktmst und Tech-
nik , um die Produktivarbeit in den Werkstätten , um die Stellung 
der bildenden Künstler im Ausbildungsprogramm finden vor 
dem Hintergrund phiJosophischer und äs L11 e ti scher Diskussionen 
und weltanschaulicher Auseinandersetzungen sta tt; in der Zeit 
der Weltwirtschaftskrise drang verstärkt die Politik ins Bauhaus 
ein. Bestimmend war unter Meyer die Auseinandersetzung mit 
dem Materialismus, so in Di skussionen mit Vertr·etcrn des Leipzi-
ger Psycho logenkreises, in Vorträgen mit Lu Märten und H er-
mam1 Duncke r. Bemerkenswert ist auch Meyers Bemühen , Phi-
losoph en des Wiener Kreises mit Otto Neurath und RudoU" Car-
nap einzuführen . Sie verbreiteten die sogenannte „wissenschaft-
liche Weltauffassung" im Sinne des logischen Empirismus, der 
sich in der Traditionslinie cler „antimetaphys ischen Tatsachen-
forschung" befindet. Tatsächlich wa1· Meyers philosophisches 
und äs tlieti sch es Konzept am Ende seiner Bauhaustätigkeit ein 
anderes als in der früheren Vision der Neuen Welt. Es reflektiert 
umfassender das heterogene Feld modern er bürgerlicher Wis-
senschaften, deren Pluralität offensichtlich ist. Un te r a lle r ge-
mi schte r philosophischer BunL11ci t der Auffassungen gewann 
durch Meyer selbst die materia listi sche Linie die Oberhand in 
Gestalt der beständigen Forderung nach Wirklichkeitsanalyse 
und in der Orientierung an der Praxis. 
Die Betrachtung der Theorie in der Baulehre Meyers aus heutiger 
Sicht ergib t e in überraschend modernes Bild (dabei ist es aber 
notwendig, über seine programmatischen lite rarischen Äuße run-
gen hinaus, die Baulehre a ls Ganzes heranzuziehen): ls Aus-
gangsgröße und Ziel a llen Bauens ersc heint der Men sch durch-
aus in unserem Begriffsvers tä ndni s a ls eine biopsychosoziale Ein-
he it. (Es mag sein, daß die bürgerliche, philosophische Anthropo-
logi e dabei Pate ges tanden hat. ) Denn es sei Aufgabe des en twer-
fenden Architekten, die biologischen l"aktorcn wie Bcsonnung, 
Belüftung, die Lebensprozesse in der F am ilie zu erforschen, es se i 
weiterhin notwendig, die sozialen Verhältnisse im Sinne soziolo-
gischer Untersuchungen zu e rfassen . Den psychologischen Wir-
kungen des Bauwerks in Raumorganisation, Oberflächengestalt 
und Erlebbarkeit ist mit \.\i ssenschafllicher Akribie auf den 
Grund zu gehen. Hinzu tritt die Ökologie im Zusammenhang mit 
dem sogenan nten „biologischen Bauen" im Sinne von Gestaltung 
der Lebensprozesse. Der Garten erscheint als ,.Lebensbasis der 
Familie", als „Erweitenmg des Wohnrawnes und Erlebn israu -
m es"6. Die natürlichen Bedingungen des Standortes, seine Geo -
logi e und Botanik, sind genau zu e rkunden, tmd einfühlsam ist 
ihnen Rechnung zu tragen, so daß eine „Archi tektur-Natur-We-
6 Bundesschule desADGB in Bernau. Seminarraum 
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scnheir·< entsteht. Eine Studie der Rauchfalme in Dessau diente 
der Analvse der lndustrieentissionen im Stadtgebiet und verdeut-
lichte di;,. günstige Lage der Wohngebie te für die begüterten 
Klassen und Schichten . Schließlich erscheint auch eine Artregio-
nalistisches Gestaltungskonzept : Meyer hebt die „Landschafts-
bedingtheit"" des Bauens h ervor im Sinne eines soziologisch und 
ethnisch bestimmten Kulturfaktors8 . 
Die frühere These in der Neuen Welt, das moderne Haus sei ein 
Industrieprodukt und eine vVohnmaschinerie. hat nunmehr einer 
dialektischen F assung der Bauaufgabe Raum gegeben: 
Meyers Lehre enthält jetzt die These von einer Relativität der 
baulichen Mittel. Es gelte, alle heutige Materie, die verfügbaren 
Baustoffe und Bauweisen. zu wählen, sofern sie ökonomisch sind, 
wobei eine gesamtgesellschaftliche Ökonomie gemeint ist. Die 
Industrialisierung des Bauens ist eine Frage unter anderen. 9 
Bauliche Resultate dieses Konzeptes sind die Bundesschule des 
ADGB in Berlin und die fünf Laubenganghäuser in Dessau-Tör-
ten. ln ihrem unprätentiösen Habitus sind sie hervorragende Ar-
chitekturbeispiele dieser Periode. Es ist dabei wichtig zu wissen, 
daß diese Architektur als Antithese zur formalistischen Verwer-
tung der F om1ensprache der Moderne gemeint war und im Sinne 
des Satzes .. Bauen ist weltanschauliche Demonstration" dem so-
genannten „neuen M enschen " in der „neuen Welt" galt, die von 
Mever als werdende sozialistische Gesellschaft verstanden 
wm:de: :.\rchitektur der Arbeiterklasse/Architektur der Gewerk-
schaftsbewegung. 10 
Sowje tunio n 
Der Schritt ~leyers in di e So\\i etu nion war ein Schritt in eine Ge-
sellschaft neuen Typu s. die unter großen Schwierigkeiten be-
gann. den Sozialismus aufzubauen tmd deren Entwicklungsstand 
der Produktivkräfte noch weit unter eiern westeuropäischen Ni-
veau lag. 
Oie beiden Fünfjahrpläne. die M eyer erlebte, waren darauf ange-
legt. die Grundlagen für e ine moderne industrielle Basis zu schaf-
fen und einen Entwicklungssprung zu nehmen wie vom zaristi -
schen Dorf zm modernen sozialistischen Industriestadt. 
Die erste Posi tionsbes timmung nahm Meyer in einem Aufsatz 
.. Über marxistische Architekttu·' etwa in der Mitte des Jahres 
193 1 vor: .. die architektur ist keine baukunst mehr. das bauen ist 
e ine \vissenschaft geworden. architektur ist bauwissenschaft. " 11 
So lautet die Ausgangsthese. 
Die Vorstellungswelt am Bauhaus \vird hiermit noch konsequen-
ter gefaßt uncl so auf die \ 'erhältnisse in der Sowje ttmion übertra -
gen. T atsächlich \nude die Baupraxis in diesen Jahren von einem 
technisch-ökonomischen Rationa li smus bes timmt, der einen ra-
schen Fortschritt in der lndustriafüierung des Landesgarantie-
ren sollte. - Dieser recht e in seitige Versuch einer Theoriebildung 
war aber nur eine Episode. denn die ,Vlitarbeit am sozialistischen 
Aufbau a ls Berater. Pl aner und Hochschullehrer sowie die Aneig-
nung der marxistisch-leninistischen Theorie brachten einen tief-
greifei1den Wandel in seinem Denken . .. Als .fertiger· Architekt 
kam ich in die UdSS R und mußte völlig umlernen·', bekannte er 
freimütig in einem Artike l aus dem Jahre 1935. 12 lnsbesond ere 
wirkte auch die Kritik sowjetischer Theoretiker an der Konzeption 
des Bauhauses unter Meyer. die vom Standpunkt der Klassenana-
lyse und des kulturellen Anspruchs der machtausübenden Arbei -
terk lasse an die bauli ch-räumliche Umwelt vorgetragen wurde. 
Das neue Verhältnis zwischen Auftraggeber und Architekten, die 
Möglichkeiten der sozi<1 listischen Plamvirtschaft bei freier Ver-
fügbarkeit über Grund und Boden und die öffentli che und demo-
kratisch gefü11rte Architekturdiskussion über die Neuplanungen, 
wie er sie in den Urwäldern an der Kama erl ebt hatte, beeindruck-
ten ihn tief. So war für ihn die Forderung nach einer künstleri-
schen Architekturform. die dem Volk verständlich ist und die 
Qualität der neuen Gesellschaft auszudrücken vermag, nicht un-
billig uncl ging mit der Logik der gesellschaftljchen Ent\vicklung 
konform. Seine W endung war folgerichtig: Architektur ist Bau-
kunst, sie besitzt auch e in schöpferisches Verhältnis zum Erbe; 
aber dabei war sie für ihn vor allem ein gesellschaftljches Phäno-
men Lmd als solches mit der Entwickl ung der Produktivkräfte eng 
verknüpft.13 Er konnte sich bei seinen vielfältigen Planungsauf-
gaben , die ihn auch in den Femen Osten und nach Sibirien führ-
ten, von der Größe und Differenziertheit der Probleme überzeu-
gen, die von der Sicherung elementarer Lebensbedingungen, un-
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erschlossenem Gelände, wie die im unerschlossenen Gebiet neu 
zu errichtende H auptstadt des Jüdisch en autonomen Gebiets Bi-
robidshan, bis zur Planung mod erne r Industriestädte mit höch-
stem kulturellen Anspruch, wie in Moskau, reichen. - Meyer ver-
suchte in diesen Jahren auf drei großen Vortragsreisen durch das 
westliche Europa die sowjetische A.rchitekturentw:icklm1g zu er-
klären und beschrie b in einer von Weltwirtschaftskrise und sich 
ausbreitendem Faschismus geprägten Situation den sozialisti-
schen W eg als wirkliche lllmianistische Alternative aber durch-
aus in ihrer historischen Widersprüchlichkeit. Den neuen Histo -
rismus und die mit ihm einhergehenden Monumentalisierungs-
tendenzen in der sowjetischen Architektur - begründet in der 
Theorie des sozialistischen Realismus - bezeichnte er als Umweg, 
der solange begangen werde, bis die Entwicklung der modernen 
Produktivkräfte endlich auf einem höheren Niveau gesellschaftli-
cher Entwicklung eine Richtungsänderung erzwingen werde .14 
Meyer irrte hier nicht. 
Übrigens war Meyer nicht bereit und fühlte sich auch nicht dazu 
in der Lage, historisierende Formen z.B. im Sinne nationaler rus-
sischer Architektur in seinen Entwürfen zu verwerten. Die Säule-
nordnungen als Gestaltungsmittel benutzte er nie. 
Jetzt auch das lnstr1.U11entarium der materialistischen Dialektik 
anwendend , kam er zu herausragenden Einschätzungen der hi -
storischen und zeitgenössischen Architektur, wie wir sie in seinen 
Arbeiten an der Architekturakadentie vorfinden. 15 
In einer späteren Notiz zur sowjetischen Arbeitsperiode schreibt 
Meyer unter der Frage „Was gab uns die Sowjetunion?" als ersten 
Satz: „Die Mittel (für) und den Glauben an eine wirklich befreite 
Architektur. " 16 Es ist ein Satz des Optimismus und der Zuver-
sicht, der gewiß in der schweren und unwägbaren Zeit seines 
Weggangs bereits im Jahre 1936 für ihn seine Gültigkeit besaß. 
Klappstuhl. Ausbauwerkstatt Bau-
haus Dessau. 1930 
8 Konzeptionell e Überlegungen zum 
Entwicklungsplan für Groß-Mos-
kau. Hannes Meyer. 193 1 
9 Hannes Meyer mit Lehrenden und Studierenden am IPN in Mexiko , 1940 
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Mexiko 
Dem lateinamerik anisch en Entwfrk lungslnnd Mexiko begegnete 
Meyer nicht in der Pose eines großen Archite kten. der. etwa wie 
Le Corbusier. di e Megastruktmen moderner Architektur in die 
L.:rwälder Argentiniens. Brasiliens oderUruguays verpflanzen , di e 
L ä nde r vom .,Akademismus der Kun stschul en'· befreien wollte 
und die „abso luten·' Ausdrucksrnittel der Architektur a uf der 
Grundlage ne ues ter Konstruktione n und des Verkehrs propa-
gierte. 
Meyer kam na ch M exiko als einfi.i11lsame r Lehre r und Erzieher 
der ersten m exikanischen Städtebauer und Gebietsplaner, die im 
Dien ste des revolutionär-demokratisch en Staates die Landespro-
blem e mit löse n sollten . Die Einrichtung d es bescheidenen lnsti-
tutes für Urbanistik und Planung, das Meyer a ufba ute und leite te . 
bot dafür einige begrenzte Voraussetzungen. Bezeichnend ist für 
Meyer, daß er zu Begi nn seiner Tätigkeit eine Analyse de r Wohn-
verhältnisse in d e n Slurnvierteln von M exiko-Stadt vornahm und 
diese vl'riiffl'ntlichte.17 
Bezeichn end is t weiterhin, daß er sein Ausbildungsprogramm mit 
de r Erforschung d er Lebensverhältnisse von Arbeiter- und Ange-
stelltenfamilien im Stadtgebiet einleitete. 1H Vor allem aber trug er 
ein Architekturkonzept hinein , das de n gesellschaftspolitischen 
Erfordernissen de r mexikanischen bürge rlich-demokratischen 
Re volution entsprach. 
Überliefert ist eine bemerkenswerte theoretische Fassung des Ar-
chitekturbegriff, der die komplizie rte Di a lektik de r beso ndere n 
gesellschaftlichen Situation zu erfasse n vermag. Wir lesen im 
Vortragsm anuskript 1938: „Archite ktur ist e in Gestaltungsprozeß 
des sozialen Le bens der Gesellschaft! Architek tur ist keine indivi-
duelle Affekthandlung e ines Künstle r-Architekt e n. Bauen ist 
eine kolle ktive Handlung" ... Und we ite r: ,.Wir müssen di e Bau-
proble m e dialektisch lösen ... d. h . im neuartigen jeweiligen Zu-
sarnrnenhang:· 
Meyer fordert analog zur Sowjetunion die „Mitwirkung des Pu-
blikums·' fiir den architektonischen Schaffensprozcß usw. Er 
schließt mit dem AufruJ an die m exikanische n Kollegen , für „die 
wahrhaft progress ive An-hitektur dieses Staat!'s" zu kämpfcn. 1'1 
Alle Fragen von Produktivkrafte ntwi cklung und Umweltgestal-
tung e rscheinen hie r in einem völlig anderen Licht. Nationale ka -
pitalisti sche lndu striali sierung und Entwicklung e iner De mokra-
tie im lnteresse d e r Volksmassen ga lt es in de r Einheit voranzu-
bringen. Das auße rordentlich unte rschiedli che Entwicklungsni-
veau in de n Lan desteilen zwischen den e thni sche n Gruppen und 
sozialen Kl assen und Schichten und zwisch e n Stadt und Land 
mußte berücksi chtigt werden... .. 
L e id e r wurde dieser Vers uch mit Beginn des faschistischen Uber-
falls auf die Sowjetunion und der genau zu diesem Z e itpunkt aus 
politi sch en Gründen veranlaßten Entlassung M eyers jäh been-
det, das lnstitut mußte angebb ch aus Geldmangel geschlossen 
werde n . M eyer, der sich als ein großer Dialektiker und befähigter 
Pädagoge a uf d en Gebieten von Städtebau und Architektw· e r-
wiesen hatte, war gezwungen, nach anderer Arbeit Ausschau zu 
halte n. 
Diese punktuelle n Be trachtungen einige r wichtiger Arbeitspha -
se n so lle n auf das geistige Credo WlCI d en Standort und W ert des 
Erbes H annes Meyers verweisen. Wollte man es umfassend wür-
digen . müßte sein praktisches Werk im e inzelne n behandelt wer-
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den, müßte man von se in em große n Engage m e nt gegen impe ria-
listischen Kri eg und Faschismus und fiir e ine sozia li sti sche Ge-
seUschaftspntwi cklung sprechen , wäre es notwendig. sein kon-
struktives Verh ä ltnis zu unserer Republik und ihre r Archite ktur in 
den ersten J ahren ih.re r Existenz zu e rwä hnen. Erkennbar ist vor 
a llem sein EtJ10s, a ls A.rchitekt eine a ktive Posi ti on zu allen Fra-
gen de r gese ll schaftlichen Entwicklung e inzun ehmen und für 
de n Fo11schritt de r m e nschlich en Gesellschaft zu kämpfen. 
Oi e e inga ngs skizzierte „Bergkette'· d er g roßen Architekte n ver-
schwinde t bere its im Dunst der Geschichte. Wir reden jetzt hä uti-
ger iibe r Phänome ne in der Bewegung de r We lt , um un se ren he u-
tige n Standort zu bestimmen. \Nenn he ute neue \t\ 'ege gesucht 
werd en, wenn vie les ne u befragt wird. wenn we iter d er ideo logi-
sche Kampf tobt um d en Sieg und di e Durchse tzung von Inte res -
se n , sind sic here Orientierungspunkte notwe ndig. 
L1 einem kann un s H a nnes lever hilfreich se in: in de r Vem1itt-
lung e ines Begriffs. e ine r Vorstel lung von der Geschi chte in un se-
rem .J a hrhund e rt , die e r selbst in wi chtigen Phase n und Orten 
mite rl ebt und mitges ta ltet ha t, und in der Rezeption sei ne r Philo-
sophie, die a uf Erforschung d e r ganzen, komplexen Wirkli chke it 
a nge legt und vom Geist des hi storischen Optimismus durchdrun-
gen war. 
1111 ganzen steht er vor uns als ein politi sch engagierter Archite kt 
mit ein e m hoh en Ethos , die Einheit von Theori e und Praxis. von 
Wort und Tal verkörpernd. - Ein Vorbild fiir die heutigf'n und 
kiinftigcn Architekten. 
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